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«The Circle of Life» ergriff das Publikum
Kanti Sursee Der Chor der Kantonsschule Sursee begeisterte mit dem Programm «Chortoons»

Am diesjährigen Konzert des 
Kantichors standen mit dem 
Thema «Chortoons» das Chor-
singen und Cartoons im Zent-
rum, und die Sängerinnen und 
Sänger unter der Leitung von 
Mario Thürig begeisterten die 
Besucherinnen und Besucher.

Ganz dem Motto «Chortoons», Chor 
und Cartoons entsprechend, lancier-
ten die Sängerinnen und Sänger des 
Chors den Konzertabend mit den 
«Flintstones», der Familie Feuerstein. 
Als Nächstes öffnete der Dirigent Ma-
rio Thürig das Dschungelbuch, und 
Balu und Mogli stimmten «Probier’s 
mal mit Gemütlichkeit» an. Ein erster 
Höhepunkt aber war «Can you feel the 
love tonight» – «Kannst du heute 
Nacht die Liebe spüren» aus dem Dis-
ney-Zeichentrickfilm «Der König der 
Löwen» mit Solist Valentin Hug. Der 
frenetische Applaus des Publikums 
war dem Chor und den Musikerinnen 
und Musikern gewiss.
Eindrücklich waren auch die Interpre-
tationen: «Hallelujah» mit der Solis-
tin Melissa Guglielmo und dem Solis-
ten Dominik Barmet sowie «I’m a 
Believer» – unterstrichen mit Film-
szenen von «Shrek – Der tollkühne 
Held» und «The last unicorn» mit der 
Solisitin Daria Calivers und Solist Va-
lentin Hug.

Ergreifender Schluss-Song
Drei auflockernde Stücke trug auch 
der Kammerchor der Kanti bei. Die 
Sängerinnen und Sänger hatten aber 

noch einige weitere filmische und ge-
sangliche Leckerbissen vom kleinen 
«Wickie» zu bieten. 
Zum Abschluss des Konzertes inter-
pretierten die Sängerinnen und Sän-
ger nochmals zwei bekannte Songs. 

Aus «The Lion King» den ergreifen-
den Schluss-Song «The Circle of Life 
– Der Kreis des Lebens» mit Solistin 
Michelle Gähwiler und «Wer hat an 
der Uhr gedreht» aus Pink-Panther.
Begleitet wurden die Sängerinnen 

und Sänger von Sandro Amgarten 
(Drum), Sophie Affentranger (Kla-
vier), Candid Rütter (Gitarre), Andres 
Affentranger (Bass) und Tabea Hautle 
(Flöte). Mit «Chortoons» zeigten die 
Sängerinnen, Sänger, Musikerinnen 

und Musiker der Kanti, sei dies im 
Chor oder als Solisten, dass sie in der 
Lage sind, anspruchsvolle Songs zu 
interpretieren, und das dankten die 
Besucher mit langanhaltendem, herz-
lichem Applaus. � Werner Mathis

«Die Kirche muss sich ändern»
Buchvernissage Neues Werk des Surseer Vierherrn Walter Bühlmann

Am Montag lud der Rex-Verlag 
Luzern ins Kloster Sursee zur 
Buch-Präsentation «Frauen und 
Männer im Alten Testament, 
Band 3» von Walter Bühlmann. 
Klara Obermüller stellte in ih-
rem Referat klar: «Prophetie ist 
eine politische Stellungnahme 
zu konkreten Ereignissen mit 
Blick auf die Zukunft.»

«Vor dreissig Jahren hat Walter Bühl-
mann sein erstes Werk im Rex-Verlag 
publiziert», meinte Verlagsleiter Mar-
kus Kappeler zur Begrüssung der Gäs-
te in der Klosterkirche. Kappeler lobte 
den emeritierten Lehr- und For-
schungsbeauftragten für Bibelwissen-
schaft an der theologischen Fakultät 
der Universität Luzern und meinte 
zum Buch von Bühlmann: «Mit seiner 
wissenschaftlichen Forschung und 
seinen einfachen, verständlichen, pa-
ckend geschriebenen und genauen Le-
bensgeschichten von Prophetinnen 
und Propheten bringt uns Bühlmann 
die Botschaft der Bibel auf spannende 
Weise näher.»
Walter Bühlmann zeigte sich sehr er-
freut über das grosse Interesse an sei-

ner Vernissage; denn die Klosterkir-
che war bis zum letzten Platz besetzt. 
Einführend in sein Buch gestand 
Bühlmann: «Auch ich habe entdecken 
müssen, dass Prophetinnen wie My-
riam, Debora, Hulda und viele andere 
uns die Botschaft der Bibel auf ihre 
Weise näher bringen können.»

Unbequeme Wahrheiten
«Es hat mich sehr geehrt, dass Walter 
Bühlmann dieses Buch mir widmete», 
meinte Publizistin Klara Obermüller 
zu Beginn ihres Referates «Wohl dem 
Land, das Propheten und Prophetin-
nen hat.» 
Obermüller machte gleich zu Beginn 
klar: «Als Prophetin oder Propheten 
können Menschen bezeichnet werden, 
die helfen, die Gegenwart zu deuten 
und dazu einen Auftrag haben.» Die-
ser Auftrag aber sei nicht von Gott, es 
sei ein Auftrag aus sich selbst. Sie ist 
überzeugt, dass heute diese Rolle In-
tellektuelle, Schriftsteller, Künstler, 
Theologen, aber auch Journalisten 
wahrnehmen können. «Dies aber 
heisst auch, Mut zu haben, unbeque-
me Wahrheiten anzusprechen, unpo-
puläre Themen aufzunehmen, wie wir 

es von Jean Ziegler gewohnt sind oder 
wie es Lore Wyss, Max Frisch und Ni-
klaus Meienberg taten.»

Kirche muss sich verändern
In einem abschliessenden Werkstatt-
gespräch zwischen Klara Obermüller 
und Walter Bühlmann, moderiert von 
Thomas Stillhart, Redaktor der Sur-
seer Woche AG, verriet Walter Bühl-
mann, dass er zum Schreiben fand, 
weil er mehr wissen wollte. Und über 
Klara Obermüller meinte er: «Für 
mich ist sie eine Prophetin, denn sie 
wagt es immer wieder, Kritik an Män-
nern und an der Kirche zu üben, und 
das ist nötig, denn die Kirche muss 
sich verändern.» Klara Obermüller 
gab sich abschliessend überzeugt: 
«Prophetinnen und Propheten deuten 
nicht die Zukunft, nein, sie nehmen 
kritisch Stellung zu konkreten Ereig-
nissen und dies mit Blick auf die Zu-
kunft. Es ist wichtig und nötig, dass 
auch wir wieder vermehrt prophe-
tisch wirken, auch wenn wir damit ab 
und zu die Ruhe stören.»
Die Vernissage wurde vom Jugendchor 
unter der Leitung von Peter Meyer ge-
sanglich umrahmt. � Werner Mathis

Poltern, fluchen, näseln
Triengen Simon Enzler war auf der Forum-Bühne

Der Appenzeller Simon Enzler 
ist eine verbale Rampensau. 
Sein Kollege Daniel Ziegler trak-
tiert seine Gitarre wie ein Ber-
serker. Zusammen gaben die 
beiden einen höchst anregenden 
politisch inkorrekten Abend mit 
intellektuellen Pirouetten bis hi-
nauf in den Himmel und hinun-
ter in den Sarg.

Simon Enz-
ler ist eine 
sprachliche 
Kraftwurzel, 
und sein Di-
alekt mit 
den nasalen 
Lauten und 
abgewürgten 
Konsonan-
ten zehrt 
vom Exotik-
B o n u s . 

Kommt dazu sein bauernschlauer Ha-
bitus. Die gröbsten Flüche erwirken 
aus seinem Mund Lacher. Wahre Kas-
kaden sinds zuweilen. «Hueresiech 
nomoll, Sauaff!», tituliert er seinen 
Bühnenkollegen. 
Aber er erzählt auch Geschichten. So 
spielt er einen Schweizer, der am Te-
lefon einen deutschen Steuerflücht-
ling berät. Zynisch? «Das Steueramt 
lässt Sie pauschal grüssen», sagt er 
und verspricht auf die erste Steuerra-
te, die innert fünf Jahren fällig ist, 85 
Prozent Skonto.

Antonius versagt
Die Moral korreliert mit dem Steuer-
substrat, sagt er, und was spricht ge-
gen den Verkauf eines Lawinenschutz-
waldes, wenn dadurch die 
Grosssägerei Futter hat? Hier kommt 
die Motorsäge ins Spiel, deren Abgase 
auch «Grindweh» geben wie Weih-
rauch. Womit der Übergang zu den 
Heiligen geschafft ist. In einer Zeit, da 
«im Akkord heilig gesprochen» wer-
de. Den Schlüsselbund hat er verlo-
ren, doch der Heilige Antonius von 
Padua versagt. Nicht einmal die Dro-
hung, er bezahle die nächste Kirchen-
steuer mit Euro, verfängt.

Kaum eine Gruppe, die nicht ihr Fett 
wegkriegt. «Huere Schneggefresser», 
nennt Enzler die Franzosen. Und er 
rechnet aus, dass er mit seinem Auto 
noch lange in die Ferien fahren könn-
te, vergleicht er die Umweltbelastung 
mit jener der Kühe seines Nachbarn. 
Dann erinnert er sich an die Katastro-
phen seiner Jugend, vom Ozonloch, 
das ihm den Sonnenbrand, «das Tat-
too der Landjugend», madig machte, 
über Waldsterben, Tschernobyl bis zu 
Schweizerhalle, als der Vater ange-
sichts des «knallroten Rheins mit 
weissen Fischleichen» den neuen 
Farbfernseher lobte.

Wollt ihr in den Himmel?
In Höchstform steigert sich Enzler in 
seiner Tirade gegen die Leserbrief-
schreiber mit ihren ewigen rhetori-
schen Fragen: Kann es denn sein, 
dass? Wo kämen wir denn hin, wenn? 
«Wisst ihr, was ihr nachher noch vor-
habt?», fragt Enzler listig sein Publi-
kum. Er zielt ins Transzendente, wird 
deutlicher: Wollt ihr in den Himmel? 
Er für seinen Teil hält nichts von der 
Auferstehung: «Ich bin froh, wenn der 
Wecker nicht läutet.» Und vor allem 
will er nichts vom «Ewigen Licht» 
wissen. Wo es sich im Dunkeln besser 
schlafen lässt! Und in Zeiten des 
Atomausstiegs! Und überhaupt: Im 
Himmel gibts keine Gewaltentren-
nung, und beim jüngsten Gericht 
müsste Gott als Vater eh wegen Befan-
genheit in den Ausstand treten.

Bierflaschen blasen
Das Publikum ist mehrheitlich begeis-
tert, wenngleich die Fluchkaskaden 
und verbalen Grobheiten nicht bei al-
len gleich gut ankommen. Mit einer 
grandiosen musikalischen Nummer, 
in der die Bierflaschen als Blasinstru-
mente genutzt werden, findet ein an-
regend frecher Abend sein Ende. «Ves-
tolis» heisst das Programm, Betonung 
auf der zweiten Silbe, und das bedeu-
te: verstohlen, im Geheimen. Und ins-
geheim, die vielen befreiten Lacher le-
gens nahe, möchte wohl mancher mal 
so richtig hemmungslos loslegen wie 
Simon Enzler. 	 peter weingartner

Thomas Stillhart, Redaktor dieser Zeitung, führte mit dem Autor Walter Bühlmann, rechts, und der auch aus dem Fernsehen be-
kannten Publizistin Klara Obermüller ein interessantes Werkstattgespräch.� Foto Werner Mathis

Die Mitglieder des Kantichors interpretierten an ihrem unterhaltsamen Konzert mit Songs aus Trickfilmen anspruchsvolle Gesangsliteratur.  � Foto marcel Gühr


